
570 Pastoralfälle.
um dıe observantıa regularis (can. 631, 1} handelt, haben die
höchsten Vorsteher der religıiösen Genossenschaft ach Call. 310
regelmäßıg alle iunf Jahre Bericht erstatten

Tazı. Prof Dr Joh Haring.
(Eigenartige Dispens E  > Gelübde ewiger Keuschheit.) E S

tius Trhielt 1m September 1930 VO  — selinem ern dlıe Erlaubh-
NnIs, och einmal seine kranken Elltern besuchen. Auf der
Reise In seiline Heimat übernachtete 1m Priesterheim eines
beruhmten Wallfahrtsortes. Da gerade auf Mariäa Geburt eın
Konkurstag Wäfl, half eıfrıg mıiıt 1m Beıchtstuhl. Unter
deren am auch Cajus, der- ım Te 1926 bel einer sehr schwe-
L  — rankheit das Gelübde ew1ger Keuschheit a  ele hatte;

hatte el die Absicht in einen uborden einzutreten,
ilhm der 1€e. ott dıe Gesundheit wieder gaähbe Im en selbst
wurden feilerliche Gelübde a  eleg Cajus bat 19888 den Beicht-
vater, iın VO Gelübde ew1ger Keuschheit dispensieren, da
der Klostereintritt für iıhn aum mehr iın rage komme:; zudem
lasse ihm Pulcheri1a, seine Trühere Bekanntschaft, keine KRuhe;

halte sich eıgentlich 1im Gewissen ZU  b Heıirat verpflichtet, weil
Pulcheria In iıhren  S besten Jahren sehr gunstige Gelegenheiten
ZU Eihe unbenützt gelassen, weiıl S1Ee eben die Hoffnung gehegt
1abe, ıhn doch och ehelichen können. Jetzt, da sS1e alter SC-
worden 33 TE ın S1e nıcht mehr leicht einen
Mann; un selbst glaube der Seite einer braven Frau
besser dem Hımmel zuzuschreiten, als 1m fortwährenden Kampf{f
inıt dem eiısche, dem doch nıcht immer gewachsen sel
Pulcheria verspreche ihm eine Führerin lıchteren Höhen
werden. Was tat 1U Jıtius aqals Beichtvater? Lr erklärte:
selbst könne VON diesem Gelübde nıcht dıspensieren, da es dem
eıligen Vater reserviert sel; aber sel bereıt, in om
die nötigen Schritte unternehmen, .um die Dispens P

angen. Doch eine Schwierigkeit Jag VOL. ajus reiste A Sei-
ben en och ab; 'Titius wollte anderen Morgen das
Krankenlager seliner alten Eltern reisen. Tıtıus wa  e in seiner
klösterlichen Bescheidenheit nıcht iragen, WE  s etwa das
eskript Vo Rom adressiert werden ollte; vielmehr sa  e
ZU ajus ‚Gehen S1e ruhig; in a  en sınd S1ie vom Gelübde
gelöst; MOTSCNH mache ich die Fingabe ach Kom. Die Kurıe
wırd ohne Zweifel dispensieren. Als besondere Buße für die
Dispens lege iıch Ihnen die monatlıche heilige Kommunion Al
Im Zuge traf Titius den Generalprokurator einer relig1ösen Ge-
nossenschaft:;: esprac mıiıt ihm den Kasus un bat den Pro-
kurator, ınm behilflich se1in, die Bıittschrift 1mM stilus Curiae
Komanae aufzusetzen. Der Generalprokurator fand die Lösung
des Kasus, wI1e Tıtıus S1e gefunden hatte, sehr gut und dıktierte
die Supplik; S1€e schilderte, wenigstens WIe 'Titius meıinte,
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Die Bittschrift autetekurz un klar den erwähnten Fall
Beatıssıme Pater! pedes Sanctitatıs estae humılıter An

UuLUS inifrascrıptus qUaC sequuntiur eXponıt aJ]us pPAaucCcOo>S
ahhınc Ö  , aV. afftfhlıetus morbo votum erpeiuae castıtalıs
CUH) intentione ingrediendi relıgionem votorum sollemnıum
emiıserat Stimulıis Cariıuls vehementer vexalius sentit vocatum
ad vıiıtam con]ugalem s qQUO TaLL1O0Ne provectiae
qetaus receptorem benevolum invenıet Insuper 111 conscıent

ecrediıt obligatum ducendı quandam Pulcheriam superadultam
33 ANNOTLUIMN qUACUMM qante votum castas overat

relatıones qUACGUEC SC matrımon1. Cu Ga]o ineundı oOptımas
nuptarum OCCasS1011lesS SaAaCD1IUS spreverat sublata OI1 fere
SDEC invenl]endı SDONSUM condıiıcıone * Dispensationem
CaJo petlitam, CUII NEYUE poenıtens confessarıus ad c
fatum locum redeundı OCCAaS101le. habıturı eran 1DSE confes-

promisıt hisce cirteumstantııs consideratıs, impeira-
LUrumM Ideo hısce Causıs i11D1XUS ad pedes provolutus OTAt
ut petentı desıderatam dıspensatıonem auctorıtate Aposto-
liıca impertirı et ad conscıentlae tranquıllıtatem confessarıo U11iL-

IHNUN1CAaTIre NON dedignetur.
Eit Deus
esponsum dirıgatur ad
Als 18808 Tıitıius e1in Kloster ach zehn en zurüuck-

kehrte, fand C111 gedrucktes Formular VO  —_- des Inhaltes
‚„„‚Dıscreto VITIO cConfessarIl1o, approbatıs ab Ordinarlio salutem

Domino! Nobiıs oblata petiti0 continebat quod aJus al1as
religionem VvotioTrTum ollemnıumsımplex votum ingrediendi

emı1ısıt Cum autem sıcut eadem petiti0 subjungebat dictus
Cajus difficulter ratıone provectae qetalıs recepitorem inven1ı1at
et stimulus arcıus ad ineundum honestum matirımon1ı1um 1NC1Lie
ideo Pro Uu4ae€e conscıenti.ae quiete CuDp1t sıbı ab implendo voto
praefato pCr Sedem Apostolicam dıspensatıonem concedl. Quare
supphicat humilıter ut sıbı .DC hıs de OppOortuno remed1io
provıdere dignaremur. Nos 1g1CUr, qUul Poenıtentiarıae apae
CUTAamm mM  9 auctoriıtate Apostolica speclalıter 15 COIlL-

Cess discretion!i t{uae committimus, ita est, diıcto Cajo, qudıta
TIUS CJUS Sacramentalı confessione, consideratıis, qUaC erunt
cConsıderanda, statum et continentam Ga]jl, dispensatıonem
ab implendo voto concedas, dummodo alıqua rel1g10n1s, uamnı
ngredi vovera quotidie facıat ut adımplens, MMEeIMMLNISS

SCHMDET pOssıt oblıgatıionıs, qua u]jusmodi adstringendus era
prout secundum Deum 1PpS1US 4N1ML4a€e salutı expedire judicaverI1s,

foro conscıentlae et 1DSO actiu sacramentalıs confess1on1s
tantum et NO alıter 1llo alıo modo. Et ıta um INONEeEaAaS

Praesentibus laceratıs SU. o  Na eXComMMUN1CATLLONIS post
fulminationem dispensatıon1s.

Datum Romae
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Tıtius sıch I11URN das Reskript also zurecht: Ich habe
eın gedrucktes Formular VOoO  — mIr; liegt ohl eın  k Versehen
VOT; 1C. bat Ja eine Dispens als gratia facta, da IC doch
bemerkte, daß 1C. den Cajus nıe wıeder treifen wurde: eines
ist siıcher: diıe Ponitentiarie wollte dispensieren; das ıst für
mich die Hauptsache. Wenn der Serittore sıch 1im Formular
getäuscht hat, ıst das nıcht meılne Schuld; oder die Poöniten-
tlarie hat den Ausdruck: Cu intentione ingrediendi In Religio-
1eMmMm aufgefaßt, als handle sich das Gelübde des Klo-
stereintrittes; wiederum nıcht meine Schuld Jıtıus beschwich-
tigte eın Gewissen mıt dem edanken jedenfalls hat Rom
L  6C gesagt Damit ist für mich die ac. erledigt. Doch S1€e
Wa doch nıcht für ıhn erledigt. Er wandte siıch an einen Be-
kannten In Kom, erfahren, W1€e Ina eigentlich ort ber
diıe Lösung denke Als Prıvatmeinung eines Pönitentiars wurde
ıhm mitgeteilt, daß ler 1ıne Dispens überhaupt nıcht vorliege.Jıtlus habe Sanlierung der Dispens in Rom einzukommen.
In dieser Notlage wandte sıch einen Mitbruder in Kom
mıiıt der Bıtte, endliıch den Fall AUus der Welt schaffen, un
iıhm einen Wink en über das ‚, Wie‘“. Um unnutze Schrei-
berei:en vermeıden, setizte der Mitbruder die Bıttschri selbst
quf und richtete die Heilige Ponıtentiarie ' olgende Supplik

‚„‚Eminentissime Princeps! Infraseriptus nomine Tıtıu humil-
lime sequentia exponit nte plures Titius confessarius
1D 10c0o peregrinationis brevissime INMOTAaNs audiendo CO
fessiones rogatus fuit Cajo poenitente, ut sıbi dispensationem

DVOTO perpetuae castitatis, em1sSso sub ratione INngreSSUSs in Reli-
gionem votorum sollemnium concederet. u1a un arte d1s-
pensatıo VOoioOo perfectae castıtatis facultatem Tıitı excederet,

altera VeTrTO r{ie 1pse Ingressus In Ördinem Regularem SU aml
Vvim amıserat el spes nuptiarum ılluxerat, confessarius censult

oblıgatum qad procurandam dispensationem VDOLO perpetuaecastıtatis LaAmMmquam gratiam factam Poenitentiaria, utpoteutraque arte, confessario et poeniıtente post PDauCcas horas
In diversas mundı partes profiscente. Rescriptum Poeniten-
ti1arıae qd lıbellum supplicem Jıtır confessarIii duplici laborabat
dıfficultate Facultas data fuit PTO dispensando voto ingrediendiReligionem votorum sollemnium. Insuper 1pPSsum Rescriptum
NON continuit gratiam [actam, sed gratiam dispensandi ın QCIuUu
confessionis poenıtentem volo, quıiıbusdam exercıitis quotidianiısimponendis. 'Titius mandatum eXsequı] 110 potult. Interpretandointentionem Poenitentiariae Titius acqulesere CeN-
suilt. uper de existentia impedimenti SCu de NO  — dispensatoVoto edoctus Titius per lıtteras infrascriptum adilt, ut 1pse em
Cu Poenitentiaria at Quare infrascriptus Eminentis-
sSimum Principem enixe deprecatur, ut Eminentia Vestra RMA
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dignetur concedere 1psam dispensationem a voto perfectae castı-
tatıs et ad cautelam VOTO ingrediendı in Religionem Votorum
sollemnı1um.

Deosculando Purpuram Eminentissimo Princıpi devotis-
SIMUS, humilliımus SETITYVUS NN .

Auf diese Bittschri kam eın eskript der Heiligen Pöniıten-
tıarıe des nnaltes die Dispens sel ewährt und 'Tıtıus habe sıich
in der Angelegenheıt keine Unruhe mehr machen. Darauf
hın antwortete 'Titius: ‚„‚Glücklicherweise ist eiıne genaue Wile-
derholung ohl ausgeschlossen; SoONSs wußte ich wieder nıcht,
W as tun ware. Mir kommt VOT, der God Jur Can. enthält
immer och weniıg Paragraphen.“

Es duürfte er angebracht se1ın, den Fall eiwas be-
leuchten un zunächst die Tra tellen Hat J1ıhus recht
gehandelt? DIie Antwort muß lauten: Nein Weshalb? Dıispen-
satıo est 1S in CasSsu speclalı relaxatıo (can. 81); Can. 8 ’ 1)
bestimmt: lege eccles1astıca dispensetur sSıne Justa et ratıo-
nabili ausSda, habita ratiıone gravitatis leg1ıs qua dıspensatur.
Es handelt siıch 1in unNnlseTeN Falle nıcht DU u11n das göttliche
OT, eın Gelübde halten, sondern auch das impedimen-
tum perfectae castıtatıs als Ehehindernis. Ohne gerechten Grund
Ww1 Rom nıcht dispensieren; handelt sich außerdem eın
göttlıches eiu ann die Kırche nıcht ohne
justa dispensieren. Aber selbst ıin den Fällen, in enen
IN gerechter Grund ur Dispens egeben ist, liegt für den Ge-
setzgeber och keine Pflicht ZU Dispens VOT. Die Autoren
terscheıden: „dispensatio debıta, YUJUaC et1am diıcıtur Justitiae vel
necessarla, est, qUaC Superiore petenti denegarı nequıit,
qula justa et Sravıs adest dispensandı ausSäa, \ Sr ‚ratıone mul-
torum scandalı, quod timetur, vel9 vel pletatis, vel 116-

cessitatis ecclesiae qut utilıtatıs, vel eventus rel  * in hoc a
aNne PTrOo superlore qadest oblıgatıo dispensandı, saltem AaCYQUO
et ONO vel miser1cordla, NON au jJustitia stricta, ıta ut
subdıtus Jus strıictum ad ıllam NOl habeat, eq actıonem qad
ıllam exigendam instituere possıit. Prohibita SCUu illıcıta
est, CUJUS concedendae nulla habetur justa e Permissa,
quae et1am diciıtur indebita, gratiae qut lıbera, duperlore
legitime concedı potest, qula justa sufficiens adest dispen-
sandı ausa, concedı amen debet, qula 1810) habetur STaVIlS

COSECNS dispensandı causa.“® (  ichiels, Normae Generales vol
IL, 457 f.) In uNnseTeENl handelt sıch aum eine
dispensatio debita, sondern einen AaCTIUS gratiae, quı concediı
potest, sed NO Das orgenen VO Tıtıus wa gewlsser-
maßen eın Wwang ZUur Dispens, und gerade beı olchen Zwangs-
mıtteln verweigert die Kırche die Dispens oder ewährt sS1e ur
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unter besonderen Verhältnissen. Im alten Rechte wurde der
Dıspensgrund: copula habita CUu CONsanguinea vel afifıne ein-  S”
geschränkt Urc die Klausel dummodo copula patrata NON
/uerit sub SE facilioris dispensationis. Ferner verweigerte Gre-
SOT XVI allen die Dispens, welche 1eselbe erzwıngen wollten
durch Drohung des es VO Glauben Der Wesg, den Tıtius
einschlug, W ar nıcht rıchtig; mußte un konnte verschiedene
ege einschlagen Welche? Jıt1us konnte den Cajus VO den
Sıunden lossprechen und ıhm bedeuten, daß sechr erne bereit
sel, die Kıngabe nach Rom machen; DUUFE mo 1hm
klären, welche Person dlie Antwort von Rom gerıichtet WEeEeI-
den. soll den Pfarrer X: den Kaplan V} den La1ı1en
Ferner konnte dem ajus erklären, ob nıicht das nlıegen
einem anderen Herrn vortragen wolle, da b Titius, hbald ah-
reisen mUuSsse; da das Hındernis Sar nıchts Difamilerendes in
sich enthält, konnte Ja Cajus auch den Pfarrer bıtten, die Eın-
gabe Z machen, oder einen anderen Gelstlichen. A“n  ıch durfte
und konnte CGajus in der Muttersprache sich direkt a die Pöni-
tentiarıe wenden (S Penitenzierlila Apostolica, Roma, Palazzo
del Offiz10). Oder stand iıhm der Wesg ZU akramenten-
kongregation offen (S Congregazione de1l Sacramenti, Koma,
Cancelleria Apostolica). Allerdings ist die Dienstsprache der
Kongregationen NUr Jateinısch, ıtalıenisch, französisch. Was
HUn die Eingaben des T’'itius betrifft, ist manches rugen:
der Beamte in der PoniıtenHtarie wurde abgesehen VO einem
Irrtum ofenbar getäuscht durch dıe Worte votum perfectae
castıtatis C Intentione ingrediendi In Religionem voLOorum sol-
lemnium. Zunächst diese etzten Worte unnutz dieser
Stelle der Supplik a]us wünschte Dispens VO votum PGL-
fectae castıtatis; AUS welchem Motiv dies Gelübde a  eleg wurde,
ist In der rage nebensächlich. Dagegen konnte bei Angabe der
ÄDispensgründe auf diese Intention eingegangen werden; ‚Zwec.
des Gelübdes hınfällig geworden, weiıl Eiintrıtt ins Kloster -
möglıch oder zwecklos.“ Ferner gılt der Grundsatz: aCCESSOTIUM
sequitur princıipale. In der Kıngabe wIırd die „intentio ingre-
diendi in Religionem‘ eigentlich als Hauptsache angegeben. Es
handelt sıch umh den Eiuntritt In einen rden; das votum castı-
tatıs erscheımint als aCCESSOTILUM des  elübdes inNns Kloster eINZU-
iLreten Wer den wec will, wiıll ehben auch die Mıttel zZum
WEeC. Ferner: die Worte ;„JUuU am dıspensationem Cajo PC-
tıtam Cu. poenitens Ccq confessarius ad praefatum
locum redeundi OCcasıonem habiturı erant, ıpse confessarlıus pro-
misıt hisce CIrcumstantiis consıderatlis, impetraturum””, deu-
ten durchaus nicht A, daß die Ponıtentlarie selbst dispensieren
sollte. Zur Ausführung einer Dispens War Sar nicht not-
wendig, daß 'Titius und a]us 11a eundem locum redeundı
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casionem habitfiri erant  “  e Sıe konnten sıch ja irgendwo anders
treffen: zudem ar Ja das Reskrıipt ‚V1ITO discreto confes-
Sarlo ” gerichtet; daher konnte Titius asseiDe einem anderen,
VO. Cajus vorher bezeichneten Beıchtvater senden, oder dem
a]us, damıt selbst, miıt dem eskript ın der Hand, sich einen
beliebigen Beichtvater wählte. Irreführend 1r die Pönitentiarie
War die Angabe der Adresse. WOozu eine Adresse, die Pön1-
tentlarıe allein die Dispens ZUuU Ausführung bringen sollte?
Allerdings antwortet darauf Titius: ich gab die Adresse A da-
mıt dıe erteilte Dispens „„ad conscientiae tranquillitatem‘‘, mMIr
mı1tgete1ult werden konnte. W enn 'Titıus seiner acC. sicher
Waäal, WO noch eine Mitteilung der Pönitentharıe „‚ad consclen-
tı1ae tranquillitatem “ ? Was War ferner tun, wWe1lNh ine nNeESa-
tive Antwort gekommen waäare? 'Tıtıus ja keine Ahnung
über den Aufenthalt des Cajus. Die Schlußworte der Supplik

folgende: ‚„‚1deo hisce Causls iNnN1ıXus subsignatus qad pede:
provolutus orat, ut petenti desıderatam dispensationem

V. ’ auctoritate Apostolica impertirı et ad cConscientlae tranquuil-
ıtatem confessarıo COommunicare nonNn dedignetur.“ Auch 1ese
W orte können 1im verschiedenen Sınn verstanden werden und
wurden, wıe INr scheıint, auch VO der Pönitentiarıe VC1L-

standen. Tıtıus bıttet den eılıgen Vater, dispensationem OL-

JESSATLO COMMUNLCATE. 1ese Worte konnen den Sınn haben
der Heilige Vater möge dıe Dispensatio, die Exsekution
dem ajus uüberlassen cCommunıcare committere; vergleiche
die Worte des Reskriptes: discretioni tuae committimus; oder
Nan konnte diese Worte auch fassen: INa möge sıch ber
die Dıspens mıt dem Beichtvater 1Ns Benehmen seizen Wessen
Gewıi1issen sollte eruhigt werden? Das des Beıichtvaters oder
des Beichtkiındes? Man sollte meınen: das des Beichtkindes
Das eskript hat die W orte Cajus pro S$UAde€ consciıentiae quiete.
Auch als das Reskript an "Litius gelangte, WAar SeiIN Benehmen
nıcht o  anz den Umständen entsprechend. DIie Antwort lıtt
einem doppelten Defekt. Zunächst War das Objekt der Dispens
eın anderes. Titius bat Dispens oto perfectae castitatis;
die Pönitentiarıe gewährte die Vollmacht dispensieren votlo

vater esteingrediendi Religionem. Ferner wurde eın Beicht
aqals xsekutor 1in actu confession1s sacramentalıs. Da der Auf-
nthalt VO a]us vollständig unbekannt Wa konnte das Re-

skript n]ıemals ausgeführt werden. a]us ist also 1emals dis-
pensiert worden. er War unter den gegebenen Verhältnissen
ıne sanatıo dispensationis angebracht Es ist nicht richtig: die
Pönitentiarie wollte jedenfalls „]a“ en; s1e wollte Ja
auf eın Bittgesuch, Ww1e s1e es verstand.. Titius hätte zunächst
einen anderen Weg einschlagen mUuUSSsenNn, nämlich aIur SOTSCH,
daß Cajus VOon einem ‚anderen Priester dispensiert werden



576576  Pastöraifälie'. }  konnte; nicht aber die Pönitentiarie um eine gratia facta bitten;  wenn er dies tun zu müssen glaubte — der Fall dürfte kaum  praktisch werden — hätte er eben klarer den Sachverhalt dar-  legen müssen. In Zukunft dürfte Titius wissen, was in solchen  Fällen zu tun ist.  Die Schuld dürfte auch kaum den Kodex  treffen — immer noch zu wenig Paragraphen —, sondern viel-  mehr diejenigen, welche den Kodex auf die einzelnen Fälle  nicht anzuwenden wissen.  Rom, S. Anselmo.  P Ge;ard Oesterle O. S. B.  (Absolution von der Exkommunikation und Ausübung der  Rechte.) Sempronius, katholisch geboren und kKatholisch er-  zogen, trat in seinem fünfunddreißigsten Lebensjahre zum Mo-  hamedanismus über.  Der Übertritt wurde nach den vom Staate  aufgestellten  interkonfessionellen  Gesetzen  ordnungsgemäß  durchgeführt und die Anzeige hievon dem Seelsorger der verlas-  senen Kirche durch die politische Behörde übermittelt, worauf  Sempronius aus den Registern der katholischen Kirche gestri-  chen wurde. Aber Sempronius fand in der neuen Religion we-  der Glück noch Frieden; auch mehrere Frauen, die er gemäß  den für die Mohammedaner geltenden Gesetzen nahm, bereiteten  ihm bald keine Freude mehr. Etwa drei Jahre rang er ununter-  brochen mit sich selbst, bis er sich endlich öffentlich und feier-  lich mit der verlassenen katholischen Kirche nach can. 2314,  $ 2, aussöhnte und von der Exkommunikation, der er ipso iure  verfallen war, absolviert wurde. Es entsteht nun die Frage, ob  Sempronius nach der Absolution von der Exkommunikation alle  seine Rechte, z. B. das Wahl- oder das Präsentationsrecht, aus-  üben kann.  Sempronius beging durch seine Handlungsweise wenigstens  virtuell zwei Delikte, nämlich das der Apostasie, weil er sich  vom christlichen Glauben völlig lossagte, wofür die Strafe der  Exkommunikation latae sententiae festgesetzt ist, und das des  Übertrittes zur akatholischen Sekte, welches Delikt mit einer  eigenen Strafe latae sententiae geahndet wird, und zwar mit der  der rechtlichen Infamie.  Somit kontrahierte Sempronius ipso  iure auch beide Strafen, die der Exkommunikation und der  rechtlichen Infamie.  Daß er der Exkommunikation verfiel, ist  zweifellos; bezüglich der Infamie könnte aber vielleicht der eine  oder der andere einwenden, daß der Mohammedanismus nicht  unter die secta acatholica des can. 2314, $ 1, n. 3, zu zählen sei.  Allein nach den Ausführungen des Dr L. Schmid in „Apollinaris“,  1932, S. 69f., wird dieser Einwand nicht mehr berechtigt sein;  Dr L. Schmid ist zuzustimmen und der Ausdruck secta acatho-  lica im weiteren, nicht im engeren Sinne zu nehmen.  Nun sind Exkommunikation und Infamie ihrer Funktion  nach zwei wesentlich verschiedene Strafen; die Exkomm&mika-Pastoralfälle.
konnte:; nıcht qaber dıe Pönitentiarie um eine gratıia facta bitten:
wenn 1es tun I mussen laubte der Fall dürfte kaum
praktisch werden hätte eben klarer. den Sachverhalt dar-
legen mussen. In Zukunft dürfte Tıtıus wI1ssen, w as in olchen
Fällen tun iıst Die Schuld dürifte auch kaum den exX
treiten immer och Wenig Paragraphen sondern viel-
mehr diejen1gen, welilche den eX quf dıe einzelnen Fälle
nıcht anzuwenden wI1ssen.

KOom, Anselmao. G611ard “esterle

(Absolution Vo der Exkommunikation und us  un; der
Rechte.) SCemMpronNI1us, katholisch eboren un katholisch -

05  9 trat ın seinem fünfunddreißigsten Lebensjahre ZU Mo-
hamedanısmus ber Der Übertritt wurde ach den VO Staate
auigestellten interkonfessionellen Gesetzen ordnungsgemä.
durchgeführt nd dıe Anzeıge hlevon dem deelsorger der verlas-

Kırche durch die politıische Behoörde ubermittelt, worauf
Sempronius AuSs den Registern der katholischen Kirche gestr1-
chen wurde. Aber Sempronius fand in der (1 elıgıon —-
der uc och Frıeden; auch mehrere Frauen, die gemäß
den für die Mohammedaner geltenden Gesetzen nahm, bereıteten
ıihm bald keine Freude mehr. twa TEL Tre ran$s ununier-
brochen mıiıt sıich selbst, bis sıch ndlıch Offentlich und feier-
ıch mıt der verlassenen katholischen Kirche nach Call. 2314,

2? aussoOhnte un VO der Kxkommunikation, der 1DSO 1ure
verfallen WT, absolvıert wurde. Es entsteht 11LU. die rage, ob
SEMPrOoNIUS ach der Absolution VoIll der Exkommunikation qalle
seine Kechte, das Wahl- oder das Präsentationsrecht, auSs-
uben annn

Sempronius begıng durch seine andlungsweise wenigstens
virtuell weıl Delikte, namlıch das der Apostasıe, weıl sich
VOo christlichen Glauben völlıg lossagte, wofür die Strafe der
E xkommunikation latae sententiae festgesetzt Ist, und das des
Übertrittes ZUu akatholischen e€; welches Delikt mıt einer
eıgenen Strafe latae sententiae eahnde WITd, und WAar mıt der
der rechtlichen nfamie Somit kontrahilerte Sempronius e  1pSO
1uUure auch beide Strafen, die der Exkommunikation und der
Tec  ıchen Infamie. Daß der Exkommunikation verfiel, ıst
zweifellos; bezüglıch der Infamie könnte aber vielleicht der eine
Ooder der andere einwenden, daß der Mohammedanismus nıcht
unter die secta acatholica des Can. 2314, E 11l. 5 zahlen sel.  —
Allein ach den Ausführungen des Dr Schmid In „Apollinaris”,
1932, f., wırd dieser Einwand nıcht mehr berechtigt SeIN;
Dr Schmid ist zuzustimmen und der Ausdruck sectia acatho-
lıca 1m welteren, nıcht 1m CHNSeEeTrCN Sınne nehmen.

Nun sıind Exkommunikation un nfamie ıhrer Funktion
ach Zw el wesentlich verschledene trafen; dıe Exkommynika-


